
biet an der Universität Bochum betreute. 
Dass ein großzügiger Mäzen seiner akademi- 
schen Ausbildungsktätte eine dicke Spende - 
möglichst im Millionenbereich - zukommen 
lässt, möge an amerikanischen Eliteuniversi- 
täten vofkommen. In Deutschland spiele das 
jedoch keine Rolle. Es sei auch nicht zu er- 
warten, dass sich das ändere - die Systeme 
seien, auch steuerrechtlich, viel zu verschie- 
den. 

Doch worum geht es dann? »Wir wollen 
mehr Praxis in die Universität bringen«, sagt 
Blank. Ehemalige könnten ihre Karriere prä- 
sentieren, etwa in Vorträgen vor .Studieren- 
den im Fachbereich, in dem sie selbst ausge- 
bild'et worden sind. Für die Kommilitonen 
sei es interessant zu erfahren, wie ein junger 
Absolvent den Berufseinstieg geschafft habe, 

Dazu gibt es bereits 
eine »berufsorientie- 
rende Vortragsreihe«. 

Jens Blank Unter den Dozenten 
war im letzten Se- 

mester etwa Sophie Venga Fitz, Fernsehspiel- 
redakteurin beim ZDF - sie hat an der JLU 
Theatenvissenschaften studiert. Im Winter- 
halbjahr spricht unter anderem Roland Gün- 
ther, ein JLU-Absolvent aus den Wirtschafts- 
wissenschaften, er arbeitet als Referatsleiter 
beim Statistischen Bundesamt. Alle ange- 
sprochenen Praktiker seien sofort bereit ge- 
wesen, an ihrer »Heimat-Universität« aufzu- 
treten, teils hätten sie sogar auf Honorar und 
Fahrtkostenerstattung verzichtet, freut sich 
Blank. »Das Potenzial ist riesig«. Langfristig 
seien außerdem Fort- und Weiterbildungsan- 

Wirtschaft, Michael Hüther: Sie und andere 
präsentieren sich mit Lebenslauf und Erfah- 
rungsbericht zur Ausbildung auf der Home- 
Page des Alurnni-Service: www.uni-gies- 
sen.de/cms/fbz/zentren/zfbk/alumni oder 
auch: bit .ly/jalumni. 

Diese Internetseite wird zur Zeit aufge- 
baut. Sie soll schon bald das komplette An- 
gebot zeigen, auch die Kontaktaufnahme zu 
Ehemaligen wird verstärkt über sie laufen. 
Verbindungen gibt es bereits zu Karriere- 
Netzwerken wie xing (www.bit.ly/ 
JLUxing). Dort hat die JLU-Alumni-Grup-. 
pe schon 2000 Mitglieder, auch auf facebook 
besteht ein Zusammenschluss. Mit Sonder- 
aktionen wie einem Internet-Gewinnspiel (es 
startet am 1. Oktober) sollen weitere Absol- 
venten gewonnen werden. (Foto: pv' 

Radelnde Politaktivisten hängten Eliteeinheit der Polizei ab 
Immer neue Wendungen im Fall der rechtswidrigen Verhaftung von Bergstedt - Keine Folgen für Polizisten und F 

Gießen (mö). Die Männer und Frauen der 
Mobilen Einsatzkommandos (MEK) gelten 
als Elite der Polizei. In der Nacht des 14. Mai 
2006 ist der Spezialeinheit des Hessischen 
Landeskriminalamts indes ein Malheur pas- 
siert. Das MEK, das den Auftrag hatte, Mit- 
glieder der Saasener Projektwerkstatt zu ob- 
s e ~ e r e n ,  verlor die Politaktivisten, die auf 
betagten Fkhrradern unterwegs waren, im 
Gießener Stadtgebiet aus den Augen. Gegen 
1.15 Uhr sei die Gruppe um Jörg Bergstedt, 
Gründer der Projektwerkstatt, »außer Kon- 
trolle« geraten, heißt es im Observationsbe- 
richt der Einheit. 

Dieser Bericht spielt eine tragende Rolle in 
einem aktuellen Bescheid der Generalstaats- 
anwaltschaft Frankfurt. Darin werden die 
Beschwerden von Bergstedt, der in der Folge 
der besagten Nachtaktion rechtswidrig für 
vier Tage in einem sogenannten Unterbin- 
dungsgewahrsam festgehalten wurde, alle- 
samt abgelehnt. Der Saasener hatte wegen 
Freiheitsberaubung insgesamt 2 1 Polizeibe- 
amte und Richter, die mit seinem Fall befasst 
waren, angezeigt. Eine weitere Anzeige rich- 
tete sich gegen den damaligen Innehminister 
Volker Bouffier. Die Staatsanwaltschaft 
Wiesbaden hatte die diesbezüglichen Ermitt- 
lungsverfahren sämtlich eingestellt, wogegen 
Bergstedt Beschwerde bei der Generalstaats- 
anwaltschaft einlegte, dies vergeblich. 

Der Fall Bergstedt sorgt seit Juni 2007 für 
Schlagzeilen. Damals erklärte das Oberlan- 
desgericht (OLG) Frankfurt seine Inhaftie- 
rung für rechtswidrig. Für Aufsehen sorgte 
die Bemerkung des OLG, das - unter Bezug- 
nahme auf die Praxis im Dritten Reich - vor 
einer missbräuchlichen Anwendung des im 

hessischen Polizeigesetz verankerten Unter- 
bindungsgewahrsams in Richtung einer 
Schutzhaft warnte. 

Bergstedt war am frühen Morgen des 14. 
Mai 2006 festgenommen worden, als er sich 
radelnd auf dem Heimweg von Gießen nach 
Saasen befand. Die Polizei machte ihn ver- 
antwortlich für Schmierereien am Privat- 
grundstück des damaligen Innenministers 
Bouffier im Altenfeldsweg und eine Sachbe- 
schädigung der CDU-Kreisgeschäftsstelle im 
Spenenveg. Weil man ihm unterstellte, er 
werde weitere Straftaten begehen, blieb er 
vier Tage im Vorbeugegewahrsam. Später 
hieß es, Bergstedt könne es nicht gewesen 
sein, denn er habe zeitgleich mit einem Ge- 
sinnungsgenossen Federball vor dem Land- 
gericht an der Ostanlage gespielt, um im An- 
schluss Richtung Saasen davonzuradeln. An- 
geblich »lückenlos« dokumentiert wurden 
seine Schritte in dieser Nacht, weil das MEK 
ihn und vier Begleiter observierte. 

Diese Version ist aus Sicht der General- 
staatsanwaltschaft durch das vorliegende 
Einsatzprotokoll der Spezialeinheit und eine 
»im Nachhinein« angefertigte »Art Gedächt- 
nisprotokoll aus den Unterlagen des Polizei- 
präsidiums Mittelhessenc, das zudem »nicht 
unterschrieben« wurde, nicht mehr zu hal- 
ten. »Mit Sicherheit« sei Bergstedt zuletzt 
um 1.15 Uhr beim Passieren der Stadtgrenze 
gesehen worden. Damit lässt sich aus Sicht 
der Generalstaatsanwaltschaft nicht mehr 
ausschließen, dass Bergstedt die ihm zur Last 
gelegten Straftaten, die später geschahen, 
doch begangen hat oder zumindest an deren 
Planung beteiligt war. 

Gleichzeitig machen Hessens höchste An- 

kläger deutlich, dass angesichts . dieser nur 
»vermeintlichen Verdachtsmomentea gegen 
Bergstedt ein Unterbindungsgewahrsam 
»nicht zu rechtfertigen« war. Strafrechtlich 
relevant sei das aber nicht. Eine »rechtliche 
Fehleinschätzung« der Polizei erfülle ebenso 
wenig einen Straftatbestand wie der sich 
»diese Ausführungen ungeprüft zu eigen ma- 
chende Beschluss des Amtsgerichts Gießen«. 

Gegen den Beschluss der Generalstaatsan- 
waltschaft kann Bergstedt binnen eines Mo- 
nats beim OLG in Frankfurt eine »gerichtli- 
che Entscheidung« beantragen. Der Saasener 
selbst sprach gegenüber der GAZ von einer 
»Klageerzwingung«, die er auf den Weg brin- 
gen wolle. 

Die Veröffentlichung des Beschlusses der 
Generalstaatsanutaltschaft hat mittlerweile 
zu einer Reaktion aus der Landespolitik ge- 
führt. Nancy Faeser, die innenpolitische 
Sprecherin der SPD-Fraktion, spricht von 
»massiver Kritik« der Generalstaatsanwalt- 
schaft an der Gießener Polizei sowie dem 
hiesigen Amtsgericht. Der Fall Bergstedt mit 
seinen vielen Wendungen sei ein »Fall aus 
dem rechtsstaatlichen Tollhaus, wie es nur in 
Hessen möglich ist«. 

Beschädigt sieht Faeser auch Ministerprä- 
sident Bouffier. In seiner Funktion als Innen- 
minister habe Bouffier stets angegeben, sich 
an die Vorgänge aus dem Mai 2006 nicht er- 
innern zu können. Aus dem Bescheid der Ge- 
neralstaatsanwaltschaft gehe jetzt aber her- 
vor, dass Bouffier am Morgen des 14. Mai 
2006 vom Gießener Polizeipräsidenten Man- 
fred Schweizer »am Tatorte über den »aktu- 
ellen Sachstande informiert worden sei, 
schreibt Faeser in einer Mitteilung. 
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